
Dritter Wochenbericht der  FS Poseidon Expedition POS 533 - AIMAC 

Atmosphäre-Ozean-Inseln-Biogeochemische Wechselwirkungen  in den Makaronesischen 
Archipelen der Kap Verden, der Kanaren und Madeira (11.03.-17.03.2019) 

Mindelo (Kap Verden) - Las Palmas (Gran Canaria) - Funchal (Madeira) - Las Palmas 

Um Mitternacht zum 11. März erreichten wir unsere erste Station ca. 70 km vor den kanarischen Inseln, 
nach fünf Tagen sehr schaukligem Transit mit kontinuierlichen Sensoraufzeichnungen von Temperatur, 
Salzgehalt, Chlorophyll, Sauerstoff, pH-Wert, meteorologischen Parametern, Kohlendioxid und Methan  und 
dreistündigen Probenahmen von Atmosphäre und Ozean. Den geplanten 150 km entfernten Stations-
transekt vor den Inseln mussten wir aus Zeitgründen ausfallen lassen. Auf der Station Transect C9_600 (Abb. 
1) herrschte immer noch starker Wind, Wellengang und Strömung. Alle waren sich sicher, dass der 
routinierte Einsatz der Mikrostruktursonde (VMP), wie schon oft durchgeführt, auch diesmal ohne Probleme 
möglich sei. Nach 80m Freifall der Sonde und korrekter Schiffsdrift verfing sich die Leine der VMP jedoch 
plötzlich und unerwartet in der Schiffsschraube (wir vermuten eine starke Unterströmung)  und alle 

Befreiungsversuche waren vergeb-
lich. So taten die extra für solche 
Vorfälle an der Schraube angebrach-
ten Messer ihr unerbittliches Werk, 
befreiten das Schiff und die Sonde 
unserer Kollegen aus Madeira 
verschwand in der Tiefe. Dieser 
traurige Verlust verhindert nun, 
dass wir die turbulenten Vertikal-
geschwindigkeiten der oberen 
Wassersäule messen können, aber 
zum Glück haben sich unsere 

portugiesischen Kollegen mittlerweile von dem Schock erholt. Einen Teil der fehlenden Daten können wir 
durch die Messungen des ADCP ersetzen, dass die Strömungsgeschwindigkeiten in den oberen 120 Metern 
des Ozeans abtastet. Auch alle anderen Geräte arbeiten weiterhin einwandfrei. 

In den nächsten drei Tagen führte die Route an den spektakulären Kulissen der Inseln El Hierro, Gomera, 
Teneriffa und Gran Canaria vorbei und wir führten alle 2 bis 4 Stunden eine Tiefenwasserbeprobung mit dem 
Kranzwasserschöpfer durch und die 3 stündige sogenannte Underway-Probenahme lief parallel auch weiter. 

                   

Abb. 2: a) Probenahme von Eisen vor Teneriffa b) Luftprobenahme vor Gran Canaria, c) Einlaufen in Las Palmas. 

In der Nähe der großen Inseln (2 bis 3 km Entfernung vor Teneriffa und Gran Canaria) fanden wir an 
manchen Stellen, wie erwartetet hohe Konzentrationen der halogenierten Kohlenwasserstoffe.  Die obere 
Wassersäule war zwischen 120 und 200m durch die noch winterlichen Bedingungen gut durchmischt, 
wodurch die von den Inseln stammenden Konzentrationssignale vermutlich durch Verdünnung niedriger 
ausfielen, als wir vermutet hatten. Der in den drei Tagen intensiver Stations- und Underway-Arbeiten 
eintretende Schlafmangel wurde gut verkraftet und als wir am Nachmittag des 14. März wie geplant in Las 
Palmas zum Crew- Wechsel einliefen, hatten alle noch genug Ausdauer, um an Land zu gehen. Da wir erst am 
nächsten Morgen wieder ausliefen, nutzten Melchor und Magdalena die Gelegenheit uns am Abend ihr Las 

ESTOC

Abb. 1:  Route und Stationsplan bei den kanarischen Inseln. 



Abb. 3.: Sandsturm vor Mauretanien 
am 12. März (www. windy.com). 

Palmas zu zeigen, was uns sehr gefallen hat. Vielen Dank nochmal dafür. Dort waren wir ein letztes Mal alle 
zusammen mit den Aussteigern Melina, Corinne und Jesus und den Einsteigern Franziska, Catia und Ricardo 
unterwegs. Leider konnte wie geplant Antonio aus Mindelo nicht in Las Palmas anreisen, da ein Sandsturm 
(Abb. 3) kurzfristig alle Flüge auf den Kap Verden vereitelte und es keinen Ersatz gab, der es ihm ermöglicht 
hätte, rechtzeitig zum Auslaufen das Schiff zu erreichen. So blieb Claudio aus Funchal entgegen der 
ursprünglichen Planung an Bord, was sehr positiv für die Einarbeitung seiner neuen Kollegen und die 

Kontinuität der Operationen an Bord war. Bei bestem Wetter verließen 
wir Las Palmas, beprobten am Abend die spanische Zeitserienstation 
ESTOC und legten eine Zwischenstation bei den portugiesischen Selvagens 
ein. Diese kleine Inselgruppe der Portugiesen wurde zur gleichen Zeit auch 
von einem großen Kreuzfahrer durchquert, was die Attraktivität  dieser 
naturgeschützten Region unterstreicht und wir schafften es gerade noch 
die saubere Meeresluft zu beproben, bevor wir von dem Riesen überholt 
wurden. Dann ging es weiter durch die nährstoffarmen Regionen des 
subtropischen Nord-Ost Atlantiks bis zur ersten Transektstation vor 
Madeira, die wir heute Mittag um ein Uhr erreichten. Bis wir in Funchal 
am 19. März einlaufen und unsere portugiesischen Kollegen samt ihren 
Proben von Bord entlassen sind neunzehn Stationen in unterschiedlichem 
örtlichem Abstand im Lee der Insel geplant, die wieder alle zwei bis drei 
Stunden stattfinden werden. In Funchal beenden wir unsere Probenahme, 

werden die letzten Spurengasproben am 20. März auf dem Rückweg nach Las Palmas messen und am 21. 
März alle Geräte abbauen und in unsere Kisten verstauen, die dann mit der Poseidon Anfang April in Kiel 
eintreffen werden. 

Nach Ende der Stationen von POS 533 haben  wir hunderte 
von Luftproben in zahlreichen Kisten, tausende von 
Wasserproben in prallgefüllten Kühlschränken und Kühltru-
hen, sowie abertausende von Daten, die auf ihre Auswertung 
warten, gesammelt. Im Augenblick lässt sich durch die 
ausgewerteten Daten erkennen, dass die noch winterliche 
tiefe Durchmischung der ozeanischen Deckschicht im März zu 
einer starken Verdünung aller enthaltenen Verbndungen 
führt, und daher niedrigere Konzentrationen gefunden 
wurden, als wir sie für die Sommermonate erwartet hatten. 
Besonders auf der Ostseite der Inseln, also der Wind  
zugewandten Seite, waren die Durchmischungen besonders 
tief. Die Durchmischung  und der Tiefenwasserauftreib vor der 
afrikanischen Küste führten jedoch auch zu lokalen 
Phytoplanktonblüten, wie man an der Verteilung des von den 
Kleinlebewesen frisch produzierten Isopren (Abb. 4) erkennen 
kann. Das Phytoplankton produziert auch noch schwefel-
haltige und halogenerte  Spurengase, deren Konzentrationen 

wir jedoch erst in Kiel bestimmen können, genau wie den 
Gehalt des Wassers an gelöstem und partikulärem 
organischen Kohlenstoff. Die Phytoplanktonzusammensetzung 
wird in Funchal untersucht werden, das Vorhandensein 

anderer Mikroorganismen in Odense, die Konzentrationen von nichtflüchtigen Desinfektionsneben-
produkten in Marseille, der Kohlenstoffkreislauf in Las Palmas und  Spurengase in der Luft in Miami. Wir 
freuen uns auf die Daten und auf das Fahrtnachtreffen, dass wir für Anfang November in Funchal geplant 
haben, wo dann hoffentlich die meisten Proben gemessen und Daten ausgewertet sind. 

Herzliche Grüße von Bord der Poseidon, auf der alle wohlauf sind, sendet das Team von AIMAC.   
Ihre Birgit Quack         Madeira, den 17.03.2019 

Abb. 4: Isopren im Oberflächenwasser des  
subtropischen Nord-Ost Atlantik (Daten von Dennis 
Booge). 


